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Dem Operettenchor mangelt es an Tenören
SURSEE  DIE MUSIK- UND THEATERGESELLSCHAFT SUCHT MIT INSERATEN SÄNGER FÜR DIE SAISON 2020 MIT «FRAU LUNA»

Für die kommende Operettensai-
son fehlt es der Musik- und Thea-
tergesellschaft Sursee an 
Chor-Tenören. Deshalb sucht sie 
mit Inseraten nach Sängern. Un-
ter der Knappheit an Männer-
stimmen leiden viele Chöre. 
Chorleiter Achim Glatz weiss ein 
Lied davon zu singen.

Zu einem unkonventionellen Mittel 
griff die Musik- und Theatergesell-
schaft Sursee zur Besetzung des Chors 
für die Operettensaison 2020, wenn 
«Frau Luna», die burlesk-fantastische 
Ausstattungsoperette des Komponis-
ten Paul Lincke – wohl am ehesten 
durch den Gassenhauer «Das macht 
die Berliner Luft, Luft, Luft» bekannt 
– auf dem Programm steht. In mehre-
ren Medien, so auch in dieser Zeitung, 
erschienen Inserate mit dem Titel 
«Wir suchen Chor-Tenöre».

Es fängt schon bei den Kindern an
Diese Massnahme ist eine Premiere, 
seit Achim Glatz den Operettenchor 
am Surseer Stadttheater einstudiert. 
«Ideal wären insgesamt 20 bis 25 Frau-
en- und Männerstimmen, darunter je 
sechs Tenöre und Bässe», rechnet er, 
der als Leiter verschiedener Chöre und 
als Gesangslehrer am Konservatorium 
Zürich tätig ist sowie selber als Tenor-
solist in der ganzen Schweiz auftritt, 
vor. Man habe die diesjährige Produk-
tion «Der Graf von Luxemburg» zwar 
mit weniger Sängern zustande ge-
bracht. «Doch optimal war das nicht», 
räumt Glatz ein. Nun hat sich der Te-
normangel abermals akzentuiert: «Bis 

jetzt haben zwei Tenöre zugesagt. Es 
wäre schon gut, wenn sich noch ein 
oder zwei weitere melden würden», so 
der Chorleiter. Bei den Bässen präsen-
tiere sich die Situation weniger proble-
matisch, doch würde man auch zur 
Verstärkung dieses Stimmenregisters 
nicht Nein sagen.

Doch woran liegt der Mangel an Män-
nerstimmen? «Generell gibt es mehr 
Frauen, die singen. Sogar in Kinder-
chören sind es höchstens ein Viertel 
Buben, die mitsingen. Offenbar ist 
Singen für sie weniger ‘cool’ als Fuss-
ball spielen», lässt der ehemalige Kna-
bensopran der Solothurner Singkna-

ben durchblicken. Dazu komme, dass 
bei den Männern die tieferen Stimm-
lagen leichter zu besetzen seien als 
die hohen – ein Bild, das sich übri-
gens auch bei den professionellen So-
listen zeige. Im Grunde genommen sei 
es nichts Neues: «Die meisten Chöre 
haben ein Männerstimmenproblem», 

bringt es Glatz auf den Punkt, der die-
ses Problem auch beim in der Region 
aktiven Vokalensemble Pro Musica 
Viva, das er ebenfalls leitet, zu spüren 
bekommt – wenn auch weniger akut 
als beim Surseer Operettenchor.

Happiges Pensum für Laien
Dort präsentiert sich die Situation denn 
auch speziell: Bereits Ende August be-
ginnen die Proben für «Frau Luna», 
und in den Monaten Januar, Februar 
und März 2020 sind 26 Aufführungen 
vorgesehen. Das ist ein happiges Pen-
sum für Laiensänger, das durchaus auch 
abschreckend wirken kann. «Auf der 
anderen Seite sorgt es für einen guten 
Zusammenhalt im Ensemble», ist 
Achim Glatz überzeugt. Dennoch bleibt 
es ein Knackpunkt in einer Zeit, in der 
sich potenzielle Sänger nicht über Mo-
nate hinweg binden, sondern eher in 
zeitlich absehbaren Projekten mitwir-
ken wollen. Dem hält der Chorleiter der 
Surseer Operette entgegen, dass man 
auch nur eine Saison bestreiten und 
dann pausieren kann. «Oder es besteht 
die Möglichkeit, dass man die Saison 
auf zwei Sänger aufteilt – im Sinne ei-
nes Jobsharings.»
Tatsache ist laut Glatz indessen, dass der 
Chor in einer Operette die Basis des Gan-
zen, also quasi deren Herz bildet. «Ohne 
den Chor wäre kaum eine Operette auf-
führbar. So gesehen sind wir momentan 
etwas herzkrank.» DANIEL ZUMBÜHL

Interessenten melden sich unverbindlich bei 

der Produktionsleiterin Isabelle Ruf-Weber 

unter 079 613 22 88 oder isabelle.ruf@stadt-

theater-sursee.ch. 

In der Operette «Der Graf von Luxemburg», die von Januar bis März 2019 am Stadttheater Sursee aufgeführt wurde, spielte der Chor 
eine wichtige Rolle.  FOTO ROBERTO CONCIATORI/ARCHIV

Von Möbeln und 
ihren Geheimnissen
BEROMÜNSTER  Am Sonntag, 21. 
Juli, findet im Haus zum Dolder 
im Flecken Beromünster wieder 
die monatliche öffentliche Füh-
rung statt – diesmal zum Thema 
«Geheimnisse hinter Möbeln».

Wohnkultur spielte für die Arztfami-
lie Müller-Dolder eine zentrale Rolle. 
Das wird gut spürbar beim Gang durch 
die stilvoll eingerichteten Stuben und 
Schlafzimmer im Dolderhaus. Auf 
den ersten Blick stechen sofort die mit 
Intarsien und Schnitzereien verzier-
ten kostbaren Möbel ins Auge. Was 
man aber nicht sieht, sind die Ge-
heimfächer, in denen man Geld, Wert-
papiere oder wertvolle Sachen aufbe-
wahrte. Nur wer den Trick kennt, 
gelangt zu diesen Verstecken. 
Bei der Führung am 21. Juli wird An-
drea Bucher einige dieser Geheimnis-
se lüften. Bei der Aufsatzkommode 
von Mauritz Kopp aus dem Jahr 1777 
findet man zum Beispiel hinter der 
Schnitzerei im Tabernakelschränkli 
mit zwei Tricks 18 kleine, geheime 
Schubladen.  RED

Sonntag, 21. Juli, 14 Uhr, Treffpunkt vor dem 

Haus zum Dolder, Dauer: ca. 1 Stunde.

Aufsatzkommode (1777), Schnitzerei im 
Tabernakelschränkli. FOTO ZVG 

Wer sich mit fremden Federn schmückt
«SPÄCK VO VORGESCHTER», SPIELORT ÄBTESAAL  Am 15. August hat «Späck vo vorgeschter», die Eigenproduktion zum 40-Jahr-Jubiläum des Surseer 
Kleintheaters Somehuus unter der Regie von Käthi Vögeli, Premiere. In drei Gruppen führen Guides die Zuschauer zu insgesamt fünf Spielorten rund um die 
Surseer Altstadt. Zweite Station ist der Äbtesaal im Sankturbanhof. Genau dort fanden, historisch belegt, im 16./17. Jahrhundert ausschweifende lukullische Fest-
essen der Äbte und ihrer Entourage statt. Zwei Mägde räumen die Überreste eines dieser Gelage weg und lästern dabei darüber, «was der Schnyder von Wartensee 
und seine Pfaffen schon wieder verfressen und versoffen haben». Die beiden versteigen sich sogar dazu, das Ornat des Abts anzuziehen und sich dessen Inful 
aufzusetzen – eine Ungeheuerlichkeit, die von der klerikalen Obrigkeit als Gotteslästerung gebrandmarkt wird. Das «Donnerwetter» des unvermittelt auftauchen-
den Abts lässt denn auch nicht lange auf sich warten … Bis zum 27. September findet die Theatertour 18 Mal statt. Weitere Infos und Reservation unter www.
somehuus.ch.  TEXT UND FOTO DANIEL ZUMBÜHL


